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DER STANDARD präsentiert:
Trafficking in women –
a form of hidden slavery?
On the occasion of the 16 days of activism against gender violence, starting
on the 25th of November, the Austrian National Committee for UN WOMEN
and the Bruno Kreisky Forum for International Dialogue invited four experts
to discuss the very topical issue of trafficking in women. They will address the
topic from different angles, the Austrian, the European, the global and the
NGO standpoint.

Es diskutieren: Fabrizio Sarrica
Deputy Chief of the Global Report on Trafficking in
Persons Unit, United Nations Office on Drugs and Crime

Helga Konrad
Former Minister for Women’s Affairs,
Executive Director Anti-Trafficking, OIIP,
Head of the Regional Implementation Initiative

Elisabeth Tichy-Fisslberger
National Coordinator for the Fight against
Trafficking in Persons, Federal Ministry
for European and International Affairs

Joana Reiterer
Member of the Board of Directors, NGO EXIT

Moderation: Anita Zielina
DER STANDARD

Wann: Dienstag, 4. Dezember 2012, 19.00 Uhr

Wo: Bruno Kreisky Forum for International Dialogue
Armbrustergasse 15, 1190 Wien

derStandard.at/EventsAnmeldung: einladung.kreiskyforum@kreisky.org

Chef von Berlusconi-Blatt 
unter Hausarrest gestellt 

Mailand – Der Chefredakteur der 
Tageszeitung Il Giornale, Alessan-
dro Sallusti, wurde in der Redak-
tion verhaftet und in die Mailän-
der Villa seiner Lebensgefährtin, 
einer Parlamentarierin der Berlu-
sconi-Partei „Volk der Freiheit“, 
geführt. Der Chef der Zeitung im 
Familienbesitz Silvio Berlusconis 
war im September zweitinstanz-
lich zu einer 14-monatigen Haft-
strafe wegen Verleumdung eines 
Richters verurteilt worden. Er hat-
te die Todesstrafe für einen Rich-
ter gefordert, der einer 13-Jährigen 
zugestanden hatte, über den Ab-
bruch ihrer Schwangerschaft zu 
entscheiden. (APA) 

  
Verhandlungsmarathon 

über Journalisten-KV 
Wien – Von Freitag bis Sonntag 
verhandelten Spitzen von Zei-
tungsverband und Gewerkschaft 
im Wiener Hotel Rainer über 
einen neuen Journalistenkol -
lektivvertrag. Sonntagnachmittag 
war laut Teilnehmern kein Ergeb-
nis in Sicht. Der Verband hat den 
Kollektivvertrag „präventiv“ ge-
kündigt. Die Gewerkschaft plant 
eine Urabstimmung über einen 
neuen Journalisten-KV. (red)

MEDIENJOURNAL

Zwischen Selbstdarstellung  
und aufsässigem Fetisch 

 
Zur Tagung „Kulturdiplomatie heute“

Michael Freund 

Wien – Hat nationale Außenkultur-
politik noch einen Sinn? Wird sie 
nicht von Bündnissen wie der EU, 
von einem globalisierten Kultur-
betrieb, von Kritik an einer affir-
mativen Selbstdarstellung und 
aufgrund von Geldsorgen heftig 
infrage gestellt? Oder leistet sie ge-
rade angesichts solcher Kräfte 
wichtige vermittelnde Dienste? 
Eine Tagung widmete sich diesen 
Fragen: „Kulturdiplomatie heute“, 
veranstaltet von sechs akademi-
schen Institutionen in Wien, 
brachte Erfahrene, Beobachter 
und Theoretiker zusammen, um 
das Gelände „zwischen Repräsen-
tation, Soft Power und transversa-
len Netzwerken“ zu vermessen.  

Ob im Wort „Kultur/Diploma-
tie“ nicht bereits ein Widerspruch 
stecke, fragte Wolfgang Petritsch, 
selber Diplomat, und verwies auf 
den Gegensatz zwischen einer 
möglichst autonomen, ja radika-
len Tätigkeit und einer, 
in der es auf Kompro-
misse und Machtinteres-
sen ankomme. In der 
2004 von Joseph Nye 
diagnostizierten, aber 
schon vorher praktizier-
ten „Soft Power“ aller-
dings hätten sich die 
Kräfte vereint: zur „Pu -
blic Diplomacy“ der USA 
nach den Zweiten Welt-
krieg, „um die Herzen 
und Gedanken“ der zu 
bekehrenden Völker „zu 
gewinnen“, wie Lonnie Johnson 
(Fulbright-Kommission) ergänzte. 

Dass die „Kulturarbeit“ von 
Staaten von Erwägungen gelenkt 
wird, welche Investition sich ren-
tiert, erfuhr Maria-Regina Kecht 
(Webster University Wien) bei 
ihrer USA-Tätigkeit; als nämlich 
das deutsche Geld für Goethe-Ins-
titute nach dem Mauerfall sehr 
schnell in den interessanteren 
neuen Osten floss, worauf das In-
teresse an Deutschem in Amerika 
auf Orchideen-Niveau sank. 

Ausgangspunkt bzw. „Fallstu-
die“ der Tagung war das Österrei-
chische Kulturforum (ACF) in 
New York. Es ist einerseits eine Er-
folgsgeschichte, gemessen an der 

lokalen Resonanz im Orchester 
der unzähligen, auch fremdstaat-
lichen Kulturveranstaltungen der 
Stadt. Es mache bewusst ein trans-
nationales, eher an Netzwerken 
mit Amerikanern denn an einer 
Perpetuierung des Österreich-Bil-
des orientiertes Programm. Das sei 
lobenswert, stimmte Pius Knüsel, 
langjähriger Leiter der Stiftung 
Pro Helvetia, zu; doch anderer-
seits solle man bedenken, wie teu-
er manche Auslandskulturvertre-
tungen seien und wie man das 
Geld am besten einsetzen könnte.  

Er stellte dem ACFNY-Hoch-
haus im Geschäftsviertel etwa 
eine Schweizer Galerie im Künst-
lerviertel entgegen, was die Frage 
provozierte, ob das nicht die Fort-
führung der von Knüsel kritisier-
ten Repräsentationshaltung sei – 
und sei es nur als aufsässiger neu-
er Fetisch, wie es Gottfried Wag-
ner vom (unter anderem) Kultur-
ministerium nannte. Andreas 
Stadler, Leiter des ACFNY, konn-

te aus Arbeitsgründen 
nicht nach Wien kom-
men, und er wäre auch, 
sagte er, „quasi als For-
schungsobjekt befangen 
gewesen“. Immerhin 
meldete er sich per 
 Skype und konstatierte 
für seine Arbeit eine Ver-
schiebung zu mehr zivil-
gesellschaftlichen An-
liegen. Idealerweise sol-
le die Diplomatie der 
Kultur dienen und nicht 
umgekehrt.  

In der weniger idealen Wirk-
lichkeit sind die Kulturdiploma-
ten (ob sie nicht durch Kultur-
schaffende zu ersetzen seien, war 
auch ein Diskussionspunkt) wei-
ter den Anforderungen der 
Außenpolitik und eines „Return 
on Investment“ ausgesetzt. Das sei 
in der EU nicht viel anders als in 
den Nationalstaaten, konstatierte 
Petritsch und forderte nochmals, 
dass man sich zu einer Haltung 
durchringen müsse, „die kulturel-
le Leistung per se in den Mittel-
punkt rückt“. Die könne als wahr-
haftig wahrgenommen werden 
und Menschen in Krisengebieten 
eine alternative Sicht auf ihre Le-
bensbedingungen eröffnen.

Pius Knüsel, 
Ex-Leiter von 
Pro Helvetia. 

Foto: Keystone 

Friedrich Schillers „Die Räuber“ als Neudichtung im 
Theater an der Gumpendorfer Straße: Gernot Plass’ 
„Moorland. Eine gottverdammte Terroristenbande“ 

ortet in einer rasenden Travestie den falschen Kampf 
für schon lange nicht mehr gesicherte Ideale. 

Moltke, Bismarck. Friedrich. 
Schmidt und Willy Brandt. “ Soll 
heißen: Wo ist heute die Power 
von Widerstandskämpfern, Sozia-
listen, politischen Visionären?! 
Gute Frage. Bei der Uraufführung 
im Theater an der Gumpendorfer 
Straße verpuffte leider ein großer 
Teil dieser achtbaren Neufassung 
in der Hochgeschwindigkeitsregie 
des Autors. Ein Stakkato an Reden 
und Szenenwechseln peitschte 
die schnoddrigsten und noch so 
gescheiten Gedanken im Versmaß 
vor sich her. Was für ein gottver-
dammter Stress! 

Räuberhaube runter, Glatzkopf 
rauf: Vierköpfig tritt der alte Graf 
auf (Jens Claßen, Maya Henselek, 
Michaela Kaspar, Georg Schu-
bert); Glatze runter, Räuberhaube 
rauf: als vier Clowns bilden sie 
auch den Kern des Terrortrupps. 
Alle weiß gepudert, todgeweiht, 
aber putzmunter. Franz Mohr (Ju-
lian Loidl) markiert inzwischen 
im Pullunder das treue Söhnchen. 

Schwarze Stoffbahnen, vertikal 
in Holzrahmen gespannt (Ausstat-
tung: Alexandra Burgstaller) las-
sen das Dickicht der böhmischen 
Wälder erkennen und zugleich die 
zu durchdringenden Wände auf 
Schloss Moor. Alles schön, aber 
schöner wären 10 km/h weniger. 

Das Halleluja der Ideale

Margarete Affenzeller 

Wien – Wie man Parteiprogramme 
erfindet, wie man dem Chef aus 
Selbstschutz ergeben nachtrottet, 
wie man als weniger geliebter Bru-
der die große Intrige startet und 
dank Papas „Tod“ die Macht an 
sich reißt. Warum Freiheitslieben-
de jenseits des Gesetzes operieren 
müssen, warum politischer Fana-
tismus das Menschenleben ge-
ringschätzt und warum der Aus-
weg aus alldem wieder nur zurück 
zum Gesetz führen kann: Es steht 
in Friedrich Schillers Räuber, ur-
aufgeführt 1782. 

Die Räuber: Nach einem verlot-
terten Studentenleben in Leipzig 
bittet Karl Moor seinen Vater 
brieflich um Vergebung. Der Lieb-
lingssohn des Grafen von Moor er-
hält aber auf eine Manipulation 
des eifersüchtigen Bruders Franz 
hin eine schändliche Abfuhr. Karl 
Moor tritt entsetzt die Flucht nach 
vorne an und folgt seinen Liber-

tins als Räuberhauptmann in die 
böhmischen Wälder. Als er die 
Intrige später erkennt, ist der Zorn 
über die falsche bürgerliche Welt 
schon zu groß geworden für eine 
Rückkehr ins normale Leben und 
zu seiner Verlobten Amalia. 

Den emphatischen Beschwö-
rungen allzeit diskussionswürdi-
ger Ideale (Karl) ließ Regisseur 
und Autor Gernot Plass nun eine 
Neudichtung des Sturm-und-
Drang-Dramas folgen. In Moor-
land. Eine gottverdammte Terroris-
tenbande begehrt man als Räuber-
bande („externe Oppositionelle“) 
gleichermaßen gegen den Absolu-
tismus wie gegen das Finanzkapi-
tal auf oder plädiert für öffentliche 
Onanie. Eben nicht alle ehrbaren 
Ziele dieser wild rekrutierten Ban-
de sind auf gleiche Weise ehrbar. 
Das macht Plass in seiner „grotes-
ken Travestie“ mehr als deutlich. 

Karl Moor (Gottfried Neuner) 
geht es aber doch sachlich an: „Wo 
ist denn der Geist von Hermann, 

Nur maskiert traut sich Räuberhauptmann Karl Moor (Gottfried Neuner) ins väterliche Schloss zu sei-
ner Verlobten Amalia (Michaela Kaspar), die ihn alsdann auch nicht erkennt.  Foto: Anna Stöcher

Sofia/Istanbul – Eineinhalb Jahre 
hat die griechische Alpha Bank 
zugeschaut, mit einem Mal ist ihr 
der Geduldsfaden gerissen: Die 
bulgarische Filiale der Bank hat 
den Economedia-Verlag in Sofia 
gepfändet und damit eine neue 
Schockwelle auf dem Zeitungs-
markt des Balkanstaats ausgelöst. 
Economedia gibt unter anderem 
die angesehene Wochenzeitung 
Kapital und die neue Tageszeitung 
Kapital Daily heraus. 

Iwo Prokopiew, Mehrheitseig-
ner von Economedia, hatte der 
Bank 2011 den Verlag als Sicher-
heit für Kredite in Höhe von 9,35 
Millionen Euro gegeben. Kapital 
ist die letzte maßgebliche regie-
rungskritische Zeitung; unter 
Druck von Justizverfahren und an-
geblich der Regierung ist bereits 
bei Trud und Chassa 24 ein Eigen-
tümerwechsel eingeleitet worden. 
Prokopiew soll an die 140 Unter-
nehmen in Bulgarien besitzen und 
ist dafür eine Reihe von Verbind-
lichkeiten eingegangen.  

Auch eine österreichische Bank 
soll ihm einen Kredit in zweistel-
liger Millionenhöhe gewährt ha-
ben. (mab)

Bulgarien: Alpha Bank 
pfändet kritische 
Zeitung „Kapital“

Nürnberg – Die deutsche Zeitungs-
branche erlebt nach Einschätzung 
der Bundesagentur für Arbeit der-
zeit die größte Entlassungswelle 
seit Bestehen der Bundesrepublik. 
„Vorher sind mal einzelne Redak-
tionen insolvent gegangen. Aber 
das war nie die Größenordnung, 
die heute erreicht wird, wo wir 
mehrere Redaktionen haben, die 
viele Menschen freisetzen“, sagte 
ein Sprecherin der Agentur. 

Die Financial Times Deutsch-
land erscheint am kommenden 
Freitag zum letzten Mal, mehr als 
300 Mitarbeiter sind betroffen. Die 
Frankfurter Rundschau hat Insol-
venz angemeldet und braucht bis 
Jahresende einen Investor. Hier 
geht es um rund 500 Jobs. Ende 
September stellte die Abendzei-
tung ihre Ausgabe für Nürnberg 
ein, 35 Mitarbeiter verloren ihre 
Stelle. Der Berliner Verlag (Berli-
ner Zeitung, Berliner Kurier) kün-
digte zuletzt an, mindestens 40 
Jobs einzusparen. 

Auch in Österreich sparen Zei-
tungen. Presse und Wirtschafts-
blatt streichen 26 Jobs, der Kurier 
nahm sich 25 Mitarbeiter weniger 
vor. (APA, red) 

Deutschland: Größte 
Entlassungswelle bei 
Zeitungen seit 1945


